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Ein Weg mit ästhetischem Reiz
Planung für Rennbahn-Querung vorgestellt – Bänke sollen zu Treffpunkten werden

Sebaldsbrück. Bereits im Mai 2019 wurde
per Volksentscheid gegen eine Bebauung der
ehemaligen Galopprennbahn votiert. Aktu-
ell läuft auf dem Areal eine Phase der Zwi-
schennutzung, doch die zukünftige Gestal-
tung steht immer noch in den Sternen. Der
Bremer Rennverein hat für den 13. Novem-
ber eine Bewilligung erhalten, erstmals seit
dem Jahre 2018 wieder einen Renntag auszu-
richten. Und die Ortspolitik diskutiert über
eine Wegeverbindung über das Gelände.

Anfang des Jahres stimmte der Regional-
ausschuss Rennbahngelände beim Ortsamt
Hemelingen für eine Wegführung über das
Areal: Quer durch das Gelände der ehemali-
gen Galopprennbahn soll ein etwa fünf Me-
ter breiter Rad- und Fußweg verlaufen – von
Nord nach Süd, wobei das südliche Ende des
Weges einen Anschluss an die Ludwig-Rose-
lius-Allee erhalten soll. Der Weg könnte die
zentrale Erschließungsachse für das Gelände
sein und die Vahr und Hemelingen weiter zu-
sammenwachsen lassen.

Die neue Wegeführung wird in eine neu
anzulegende Grünanlage eingebettet sein,
für die der Umweltbetrieb Bremen zustän-

dig ist. Vorgesehen ist eine Pflege der Flächen
durch eine ein- bis zweimalige Mahd.

In der öffentlichen Sitzung des Fachaus-
schusses Stadtentwicklung des Beirats He-
melingen stellte Karsten Schmidt vom Um-
weltbetrieb den Verlauf und die Ausstattung
der zukünftigen Wegeverbindung vor. Mit
seinem geschwungenen Verlauf wird der

Weg einen besonderen ästhetischen Reiz ha-
ben, verspricht Karsten Schmidt. Der Weg
soll behindertengerecht angelegt und mit
Beleuchtungen versehen werden. Drei Park-
bänke sollen zum Verweilen einladen, sie sol-
len barrierefreie und seniorengerechte Treff-
punkte werden: „Die Bänke ermöglichen
einen schönen Blick über die Landschaft“,
sagt Schmidt, „denn sie sollen so platziert
werden, dass abwechslungsreiches Grün und
angrenzende Gewässer sichtbar bleiben.“
Weiterhin werden in der Grünanlage 48
Bäume gepflanzt, deren Standorte aber bis-
her noch nicht verortet sind“, so Schmidt. Auf
Nachfrage seitens einer Bürgerin, um welche
Baumarten es sich dabei handeln würde, be-
tonte Schmidt, dass die Arten bisher nicht
ausgewählt seien – doch Standortaspekte
wie Bodenart und Feuchte, Klimaangepasst-
heit und ökologische Wertigkeiten für die
Auswahl entscheidend seien.

Hans-Peter Hölscher (SPD) wünscht sich,
dass entlang des Weges durchaus drei bis vier
Bänke mehr stehen könnten und empfahl,
sie möglichst in Schattenbereichen zu plat-
zieren. Eine weitere Bürgerin fragte nach der
Klimaanpassungsstrategie in Bezug auf die
angrenzenden Gewässer: Wie zum Beispiel

sei man auf Starkregenereignisse vorberei-
tet, mit denen durch den Klimawandel zu-
künftig vermehrt zu rechnen sei? Der Vertre-
ter des Umweltbetriebs verwies darauf, dass
für Fragen dieser Art der Bremische Deich-
verband zuständig sei.

Zwischen zwei Gewässern, die das ehema-
lige Rennbahngelände durchziehen, soll eine
Verrohrung als Durchlass angelegt werden.
Der Vorschlag einer Bürgerin, eine Brücke zu
errichten, wurde von Schmidt als zu teuer
eingeschätzt, denn sowohl der Bau wie die
Unterhaltung einer Brücke seien mit hohen
Kosten verbunden.

Die Frage von Kerstin Biegemann (Grüne),
ob die vorgesehene Beleuchtung des Weges
auch insektenfreundlich sei, wurde von
Schmidt bejaht, die Zuständigkeit liege in
diesem Fall beim Amt für Straßen und Ver-
kehr (ASV) und der SWB. Kerstin Biegemann
dankt dem UBB ausdrücklich, dass die vor-
gesehenen Baumpflanzungen nicht in Rei-
hen erfolgen sollen. Dies hätte dem Weg
einen Allee-Charakter verliehen. Die Baum-
gruppen, die entlang der neuen Querverbin-
dung auf dem ehemaligen Rennbahngelände
entstehen werden, würden hingegen den
Charme von kleinen Wäldchen haben.
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Im Rahmen eines Projekts wurden Fahnen
entlang des geplanten Weges über die Ga-
lopprennbahn aufgestellt. FOTO: PETRA STUBBE

Naturschutzbund gibt Tipps

Sebaldsbrück. Biointensiver Gemüseanbau
für mehr Ertrag – was ist das und wie geht
das? Antworten auf diese Fragen gibt ein
Vortrag des Naturschutzbund (Nabu) Bre-
men am Montag, 18. Oktober, 17 Uhr, auf dem
Nabu-Gelände, Vahrer Feldweg 185. Hier
werden Aspekte des biointensiven Gemüse-
anbaus direkt gezeigt und erklärt.

„Der Gemüseanbau ist keine reine Som-
mersache“, erklärt Dorothee Meier, die beim
Nabu für Nutzpflanzen verantwortlich ist.
Herbst und Winter seien genauso Gartenzeit,
denn dann würden die Grundlagen für die
kommende Saison gelegt. So wird die Praxis
der Beetvorbereitung und Beetaufbereitung
vor Ort gezeigt. Auch der Kompost als Nähr-
stoffdrehscheibe und Humuserzeuger des
Gärtners ist nur so gut, wie er im Herbst an-
gelegt wird. „Biointensiver Anbau heißt auch
Fruchtfolgeplanung inklusive Sortenwahl
und Mengenplanung“, macht Meier auf wei-
tere Punkte aufmerksam.

Über allem aber, so die Nabu-Expertin wei-
ter, stehe Ressourcen- und Naturschutz. Des-
halb baut der Nabu auf etwa 800 Quadrat-
meter Fläche mithilfe zahlreicher Freiwilli-
ger auch selbst Gemüse biologisch an. Die
Gemüsemacher gärtnern nicht nur, sie ge-
nießen auch gemeinsam die Früchte ihrer
Arbeit. „Dies ist eine gute Gelegenheit, den
biointensiven Gemüseanbau praxisnah zu
erlernen“, sagt Meier. Der Nabu bittet um An-
meldung unter Telefon 48444870.

Gemüseanbau in
Herbst und Winter
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Weihnachtsbasar in Vorbereitung

Altstadt/Vahr. Das DRK Bremen plant für
November wieder seinen Weihnachtsmark
in der Unteren Rathaushalle. Doch damit der
Basar veranstaltet werden kann, benötigt
das DRK noch Spenden. Die werden dann an
sieben thematisch unterschiedlichen Markt-
ständen verkauft. Abgegeben werden kön-
nen die Spenden von diesem Montag, 18. Ok-
tober, bis Sonnabend, 30.Oktober, jeweils
von 9 bis 15 Uhr am Sammel-Lkw des DRK
an der Henri-Dunant-Straße in der Vahr. Da
es auf dem Parkplatz des DRK momentan
eine Baustelle gibt, leistet das Autohaus Bo-
brink Nachbarschaftshilfe.

Zu den Verkaufsständen gehören die Her-
ren- und Damen-Oberbekleidung, dazu pas-
send Schmuck, Taschen und Accessoires so-
wie Kurioses, kleinere Flohmarkt-, Haus-
halts- und Dekoartikel sowie Weihnachts-
schmuck und Bücher. Das DRK bittet darum,
Sachspenden möglichst in Kartons oder Tü-
ten verpackt zu bringen und keine Elektro-
geräte zu spenden, denn die könnten aus
Haftungsgründen nicht weiterverkauft wer-
den. Was allerdings erstmalig gespendet
werden kann, sind analoge Fotoapparate und
Zubehör.

Der 41. DRK-Weihnachtsmarkt wird dann
am Wochenende vor dem ersten Advent – am
Freitag und Sonnabend, 19. und 20. Novem-
ber – von 10 bis 18 Uhr veranstaltet. Dann
gibt es auch eine Tombola. Für die haben Bre-
mer Unternehmen schon jetzt viele Preise
gespendet, teilt das DRK mit.

DRK sammelt
Spenden

RIX

Ohlenhof. Auf einem Markt bietet jemand
ein Huhn für hundert Goldstücke an. Hun-
dert Goldstücke für ein Huhn?! „Ja, was kann
denn das Huhn?“ will natürlich die neugie-
rige Menschentraube wissen, die sich schnell
um den Mann gebildet hat. Der antwortet
prompt: „Das Huhn kann sprechen!“ Darauf-
hin stürzt einer der Schaulustigen los und
bringt einen Truthahn: „Zweihundert Gold-
stücke für diesen Truthahn!“ Sofort wendet
sich die Menschenmenge von dem Mann mit
dem Huhn ab und dem Mann mit dem Trut-
hahn zu: „Zweihundert Goldstücke für einen
Truthahn?! Was kann denn der Truthahn?“
„Zuhören!“

Diese Geschichte, die Tormenta Jobarteh
– natürlich viel wortgewaltiger, gestenrei-
cher und von kleinen Ausrufen des eigenen
Erstaunens und wirkungsvollen Spannungs-
pausen durchsetzt – am Freitag im Apfelkul-
turparadies hinter dem Gröpelinger Straßen-
bahndepot erzählt hat, passt gut zu den
„Feuerspuren“: Zuhören ist eine Kunst. Und
endlich darf dieses Jahr wieder live zugehört
werden beim internationalen Erzählfestival,
dessen Lange Nacht des Erzählens nun also
erstmals nicht auf der rot ausgeleuchteten
Lichthaus-Bühne, sondern mehr oder weni-
ger unter freiem Himmel stattfand.

Leuchtende Objekte
Was sich als ebenso stimmungsvoll erwies:
Die Bäume auf dem Gelände waren in bun-
tes Licht getaucht, in manchen Ästen hingen
rätselhafte, leuchtende Objekte, über dem
Gelände stand wolkenverhangen der Mond,
und in den Jurten knisterte das Feuer, um das
sich die Besucher versammelten, um sich,
passend zum Festivalthema „Warmhalten“,
wärmende Geschichten erzählen zu lassen.

Und zwar von ausgewiesenen Profis die-
ses Metiers: Der gebürtige Münchener Tor-
menta Jobarteh ist in Gambia zum Griot –
also zum Musiker und Geschichtenerzähler
– ausgebildet worden und seit 20 Jahren mit
seinen lehrreichen Geschichten aus der Tra-
dition der Mande-Griots rund um den Glo-
bus unterwegs. Er war schon bei internatio-
nalen Geschichtenerzähler-Festivals in Ame-
rika, Afrika und Europa – auch in Gröpelin-
gen – zu Gast.

Für die Deutsch-Amerikanerin Katinka
Kraft, die als Teenager mit ihren Eltern von
Berlin nach Seattle übersiedelte, war der Be-
such an der Weser eine Premiere. Aufgrund
eigener Erfahrungen kann sie versichern:
Teenager in Seattle kurven nicht 24 Stunden
am Tag im Minirock mit Bikinioberteil und
Sonnenbrille auf Rollerblades herum, so wie
sie selbst es sich als Zwölfjährige vor ihrem
Umzug im Geiste ausgemalt hatte. Neun Mo-
nate im Jahr regne es dort nämlich. Neben
ironisch vorgetragenen persönlichen Erfah-

rungsberichten wie diesem hatte Kraft noch
anderen Erzählstoff im Gepäck: Sie sammelt
Geschichten aus der Mythologie, etwa über
Bäume, Raben, Orcas und geheimnisvolle
Kräfte.

Als es vormittags bei den Proben regnete
und stürmte, habe sie sich in Gröpelingen
gleich richtig zu Hause gefühlt, stellte sich
Maria Winter vor. Die Erzählerin und Thea-
terpädagogin kommt ursprünglich aus den
Niederlanden, lebt mittlerweile in Süd-
deutschland und begeistert sich unter ande-
rem für mystische Geschichten aus Indien.
Eine davon erzählte sie nun am Feuer in der
Jurte in Gröpelingen. Es ging darin – natür-
lich – um die Liebe.

Nach dieser archaischen Urform des Er-
zählens ging es dann unmittelbar in die Mo-
derne: Ausgestattet mit Taschenlampen und
Kopfhörern verwandelten sich die Zuhörer
im zweiten Teil des Abendprogramms in

einen Schwarm blauer Leuchtobjekte. In
ihren Ohren die Stimmen der Bremer Ge-
schichtenerzählerin und künstlerischen Fes-
tivalleiterin Julia Klein und des Soziologen
und Beiratspolitikers Lutz Liffers. Per Nacht-
wanderung zeigten diese Gröpelingen von
seiner märchenhaften Seite. Unter anderem
war dabei zu erfahren, was es mit dem alten
Maulbeerbaum im Apfelkulturparadies auf
sich hat. Eine junge Deutsch-Türkin hat ihn
vor vielen Jahren dort gepflanzt, um ihr
Heimweh zu lindern. Liffers: „Aus den Früch-
ten kochte sie jedes Jahr Maulbeermarme-
lade, die ihr im Winter das Herz erwärmte.“

Knorrige Bäume
Von Sehnsüchten erzählt auch ein Graffito
in arabischer Schrift auf der Wand eines al-
ten Schuppens, das Liffers sich kürzlich
übersetzen ließ: „Die Zeit der Liebe ist vor-
bei. Jetzt beginnt die Zeit der Drogen.“ Au-

weia, lieber schnell an was Schönes denken.
Julia Klein lenkt die Blicke der nächtlichen
Wanderer auf knorrige Bäume, die hoch in
den Himmel wachsen, bis zum nächsten Re-
genbogen. Und auf die Pilze am Boden: „Dass
darin Wichtelwohnungen sind, sieht man an
den kleinen Türen unten im Stiel.“ Es geht
weiter, vorbei an einem Teich, der einst von
Enten herbeigeflogen wurde, wie sich Julia
Klein sicher ist: „In einem besonders kalten
Winter sind ihre Füße am Eis festgefroren.
Alle zusammen sind dann mit dieser riesi-
gen Eisscholle an den Füßen losgeflogen und
hier gelandet.“

Spätestens als Klein bei der Emmauskir-
che an eine alte Eiche geschmiegt schildert,
wie ein junger Mann beinahe seine Seele an
den Teufel verkauft hätte, da fühlt man sich
wieder wie einst als Kind bei der allerersten
Nachtwanderung. Erzählen – das ist defini-
tiv ebenso eine Kunst wie Zuhören.

Geschichten mit Beleuchtung
Lange Nacht des Erzählens erstmals unter freiem Himmel – Ambiente im Apfelkulturparadies stimmungsvoll

von anne GerlinG

Tormenta Jobarteh
(l.) zog die Besucher
in der Jurte in seinen
Bann. Mit Kopfhö-
rern und Taschen-
lampen ging es auf
eine märchenhafte
Nachtwanderung,
nachdem Julia Klein
und Lenn Fei die
Lange Nacht eröff-
net hatten.
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Was anziehen zu den Feuerspuren? Andreas Rust und Ute Fremder-Schapals hatten die passende Garderobe. FOTO: ANNE GERLING

Schwimmprüfungen ablegen

Lehe. Mit Beginn der Pandemie mussten
viele Schwimmkurse abgebrochen werden
– oftmals kurz vor der Prüfung für das
Schwimmabzeichen. Vor dem Hintergrund
der vielen Anfragen nach Schwimmkursen
und Schwimmausbildungen haben Bremer
Bäder, DLRG und Landesschwimmverband
entschieden, für Kinder mit Vorkenntnissen
ein Angebot zu schaffen: Einen Abzeichen-
tag, der erstmalig am Sonnabend, 23. Okto-
ber, im Unibad stattfindet. Zwischen 9 und
14 Uhr können dann die Prüfungen für See-
pferchen-, Bronze-, Silber- oder Gold-Abzei-
chen nachgeholt werden. Der Eintritt beträgt
drei Euro, die Schwimmabzeichen stellen
DLRG und Landesschwimmverband zur Ver-
fügung. Die Bearbeitungsgebühr entfällt.

Die Anmeldungen werden im Bremer Bä-
der-Shop bei Sport-Scheck, im Unibad in der
Badgasteiner Straße und per E-Mail an
abzeichen@bremer-baeder.de entgegenge-
nommen.

Der Abzeichentag wird unter Einhaltung
der aktuellen Hygienebestimmungen statt-
finden. Darüber hinaus gilt in den Schwimm-
bädern der Bremer Bäder GmbH die 3G-Re-
gel, was bedeutet, dass ausschließlich voll-
ständig geimpfte, genesene oder auf das Co-
rona-Virus negativ getestete Personen Zu-
tritt erhalten. Mitgebrachte Selbsttests kön-
nen vor Ort durchgeführt werden. Kinder bis
16 Jahre müssen keinen Test vorlegen.

Abzeichentag
im Unibad
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